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Äsphaltfabrik Kâpînach in Horgen
Gysel S Odinga vormals UrandBi St Oie»

liefern in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen
Asphaltisölierplatteii, einfach und combiniert, llsilsaemestt,
Üsphalt-Pappem, Klebemasse für iCiespappdlcherj im-
prägniert und rohes Uslssemesit-Papier'g Pafent-Faizpappe
„Kosmos", Untei*dachkonsfi*uktion „System Fichte!"
CaHbolineum. Sämtliclse Teerprodukte.

Goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: Asphalt Hörgern. 3608 TELEPHON.

gut bie iugenb ift in ber ©artenftabt ein ©piel=
unb ftennisptatj oorgefelfen.

$er ©ebauunggplan ifi in roeitfidjtigfter unb oer=

fiänbni§oollfter 3Beife com ©emeinberat non Rabiat be=

reitg genehmigt roorben.
3Bir t>offen mit bem f]3rojeftoerfaffer, baff ber ©ebanfe

ber Schaffung einer ©artenftabt nad) ben fßrinjipien
moberner ©au= unb 2Bof)näftett)tf in roeiteren Greifen
fpmpatf)ifd)e 2lufnal)me ftnbe unb halb feiner ©erroirf*
(icpung entgegenfetje. ©ie mirb nic£)t nur bem ©ebürfnig
beg ©iitjelnen nad) gefunben, traulichen unb fdjönen
9Boi)nung§oert)äItntffen im roeiteften Shape entgegenfom=
men, fie mirb aud) ber ganzen ©fabt unb it»rer Ilm*
gebung jur ffierbe gereichen.

lieber aie RoliKonsfrnKtion aer Staliaecüett
in den lebewnen

entnehmen mir bem „©aterlanb" folgenbe§:
®ie ©tallbede mirb momentan in unfern ©djeunen

fetjr oerfdjieben fonfiruiert. ©iele ^jaîjre lang l)at man
oielfad) eine feljr teure, jiemlicf) feuerfidjere ©tallbede er=

baut, beftefjenb in angeftridjenen ©ifenbalfen, |>ourbi§,
mit abfdjltefienbem fpftafiergufj barüber unb in bie ffugen
at(e§ jiemlicl) öampfbicht oergoffen. ©ietfad) roerben bie
eifernen Italien nod) mit faffonierten ©adfteinen unten
eingefaßt um fie gegen ben SKoft p fd)üt)en. SDag ift
eine febr teure ©tallDede, namentlid) roenn man • bann
barauf nod) einen lomplelten ©retterboben legt, mag
man au§ oerfdjiebenen ©rünben nirfjt mof)l uermeiben
fann. Slufjerbem leibet bie ®ede baran, baff fie ein

groffeg ©igengemicljt befi^t, öfterg bem IDampf bod) nidjt
ooltfiänbtg miberftef)t, baff bie ©ifenbalfen trot) allem
immer nocl) fcfjnell abroften uff. ©ei ©ranbaugbrud) ift
bie ®ede nur bann feuerfidjer, roenn eine orbentlidje
Söfcljarbeit eingreift unb eine p î)ob)e ôitje oermeibet.
Shan gefjt badjer oielfad) oon biefer teuren ®ecfe roieber ab.

®ie ©ifenballen finb nid)t nur fetjr teuer, fonbern
fie roiberfietjen bem dt oft meifteng nidjt. ©in geroöf)n=
lieber fyarbanftrid) fetjüpt nicfjt cor dîoft, beffer ift ein
mehrmaliger Slnfirid) mit fettem ßententroaffer; biefer
ßementüberpg — roenn er burcf) me^anifdjen ©mflufs
nid)t leibet — fjctlt beffer alg irgenb ein anberer Auftrieb,
feilte gebt man lieber roieber 31t ben fpoljbatfen prücf,
inbem biefe billiger, heimeliger finb unb beute mit Seidjtig»
feit febr roiberftanbsfäbig gemacht roerben tonnen. ^oïjî
ballen follen in ©tall, gutterraum, Heller, ©emifen unb
ähnlichen feuchten Drten immer nur ganj, b. h- ol§
©unbbolj oerroenbet roerben ; nur oben mirb für bie
©retter ein glatteg Sager möglidjfi fchroad) abgefräft
ober abgehauen, fonft mirb nur bie ©inöe abgefd&ält.
SBiefe fpljbalfen roerben in ber imprägnier^nfiatt fertig
imprägniert preigroürbig getauft. (©§ laffen fid) foldje
oerroenben, roelche alg SJiafte nicht gut taugen.) 3Betl
biefe ©allen nur jirfa 5 m lang fein muffen, fann fie

ber ©auer felbfi gut imprägnieren. ®a§ ^>ot§ muff
grün, bireft ab bem ©tode, möglidjft mit aller ©inbe
uerfehen in eine 4°/o Söfung oon Hupferoitriot einge=

ftellt roerben. in einer großen ©tanbe fann man fd)on
jiemlich oiele ©allen einfteüen, am befien unter einem

großen ©aum, roo man bie ©allen, oben anbinben tarnt,

in jirta oier 3Bod)en fangen fief) bie ©alten 00U Hupfen
oitriot, aucl) roenn bie Söfung nur jirla 50—60 cm
hoch fleht, unb finb bann gegen ®ampf fef)r roiberfianbg=
fähig. Dhne ©ot roerben bie ©allen nur über jeben
©aum bemeffen, bamit fie jebergeit leidft auggeroechfelt
roerben tonnen, imprägnierte ©allen tjalten fo pnv
lieh ba§ ganje ©aualter attg unb finb immer nod) billig,
©ierfaniige ^oljbalfen halten nie fo gut roie ganje
dînnbbalfen, roeit bie fchüpenbe äußere ^ol^fchicht fehlt.

lieber biefe çoljbalten legt man einen 30 mm biden
©retterboben, am befien oon SBeifjtannen. ®iefe ©retter
müffen ootlftänbig bürr fein, fie roerben, roenn fertig
gerüftet, intenfio mit Harbolineitm, SCljecröl u. bgl. 3roei=

mal geftrid^en, fo baff fie möglichst oollfontmen oon biefent
Shittel burdjbrungen roerben. ®iefer ©retterboben, folib
gelegt, hält fid) ferjr ruhig, ift jiemlid) bampffidjer unb
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Für die Jugend ist in der Gartenstadt ein Spiel-
und Tennisplatz vorgesehen.

Der Bebauungsplan ist in weitsichtigster und ver-
ständnisoollster Weise vom Gemeinderat von Tablat be-

reits genehmigt worden.
Wir hoffen mit dem Projektverfasfer, daß der Gedanke

der Schaffung einer Gartenstadt nach den Prinzipien
moderner Bau- und Wohnästethik in weiteren Kreisen
sympathische Aufnahme finde und bald seiner Verwirk-
lichung entgegensehe. Sie wird nicht nur dem Bedürfnis
des Einzelnen nach gesunden, traulichen und schönen
Wohnungsverhältnissen im weitesten Maße entgegenkam-
men, sie wird auch der ganzen Stadt und ihrer Um-
gebung zur Zierde gereichen.

Ueber Sâe WâtMrMîsn Ser StsNâàR
A Sen ZchêMên

entnehmen wir dem „Vaterland" folgendes:
Die Stalldecke wird momentan in unsern Scheunen

sehr verschieden konstruiert. Viele Jahre lang hat man
vielfach eine sehr teure, ziemlich feuersichere Stalldecke er-
baut, bestehend in angestrichenen Eisenbalken, Hourdis,
mit abschließendem Pflasterguß darüber und in die Fugen
alles ziemlich dampfdicht vergossen. Vielfach werden die
eisernen I-Balken noch mit fassonierten Backsteinen unten
eingefaßt um sie gegen den Rost zu schützen. Das ist
eine sehr teure Stallvecke, namentlich wenn man > dann
darauf noch einen kompletten Bretterboden legt, was
man aus verschiedenen Gründen nicht wohl vermeiden
kann. Außerdem leidet die Decke daran, daß sie ein

großes Eigengewicht befitzt, öfters dem Dampf doch nicht
vollständig widersteht, daß die Eisenbalken trotz allem
immer noch schnell abrosten usf. Bei Brandausbruch ist
die Decke nur dann feuersicher, wenn eine ordentliche
Löscharbeit eingreift und eine zu hohe Hitze vermeidet.
Man geht daher vielfach von dieser teuren Decke wieder ab.

Die Eisenbalken sind nicht nur sehr teuer, sondern
sie widerstehen dem Rost meistens nicht. Ein gewöhn-
licher Farbanstrich schützt nicht vor Rost, besser ist ein
mehrmaliger Anstrich mit fettem Zementwasser; dieser
Zementüberzug — wenn er durch mechanischen Einfluß
nicht leidet — hält besser als irgend ein anderer Anstrich.
Heute geht man lieber wieder zu den Holzbalken zurück,
indem diese billiger, heimeliger sind und heute mit Leichtig-
keit sehr widerstandsfähig gemacht werden können. Holz-
balken sollen in Stall, Futterraum, Keller, Remisen und
ähnlichen feuchten Orten immer nur ganz, d. h. als
Rundholz verwendet werden; nur oben wird für die
Bretter ein glattes Lager möglichst schwach abgefräst
oder abgehauen, sonst wird nur die Rinde abgeschält.
Diese Holzbalken werden in der Jmprägnier-Anstalt fertig
imprägniert preiswürdig gekauft. (Es lassen sich solche
verwenden, welche als Mäste nicht gut taugen.) Weil
diese Balken nur zirka 5 m lang sein müssen, kann sie

der Bauer selbst gut imprägnieren. Das Holz muß
grün, direkt ab dem Stocke, möglichst mit aller Rinde
versehen in eine 4°/» Lösung von Kupfervitriol einge-
stellt werden. In einer großen Stande kann man schon
ziemlich viele Balken einstellen, am besten unter einem

großen Baum, wo man die Balken, oben anbinden kann.

In zirka vier Wochen saugen sich die Balken voll Kupfer-
vitriol, auch wenn die Lösung nur zirka 50—60 ein
hoch steht, und sind dann gegen Dampf sehr Widerstands-
fähig. Ohne Not werden die Balken nur über jeden
Raum bemessen, damit sie jederzeit leicht ausgewechselt
werden können. Imprägnierte Balken halten so ziem-
lich das ganze Baualter aus und sind immer noch billig.
Vierkantige Holzbalken halten nie so gut wie ganze
Rundbalken, weil die schützende äußere Holzschicht fehlt.

lieber diese Holzbalken legt man einen 30 mm dicken

Bretterboden, am besten von Weißtannen. Diese Bretter
müssen vollständig dürr sein, sie werden, wenn fertig
gerüstet, intensiv mit Karbolineum, Theeröl u. dgl. zwei-
mal gestrichen, so daß sie möglichst vollkommen von diesem

Mittel durchdrungen werden. Dieser Bretterboden, solid
gelegt, hält sich sehr ruhig, ist ziemlich dampfsicher und
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fanrt gang gut baS ganse Baualter aushalten. SaS ift
eine feßr billige ©taßbeöle (auc£) über anbete feucfjte
Zäunte) unb leiftet ben ®ienfi gut. jpeute gibt matt
biefer Konftruttion ben Boi'sug.

Sßer aber eine burcßauS fotibe, feuerfic£)ere ©taßbecle
mill, raciale bocf) bie fogenannten ©iegmartbalfen (@ieg=

martgefeßfcßaft itt Sujern); biefe geben ben befien unb
mäfjig teuren Boben.

(Stuflcf.)

Qfïacf) 8 57 beS jürcßerifcßen BaugefeßeS ßeifjt eS:

„SängS Straffen unb öffenttidjen pläßen muffen @e=

bäube, tu eld) e feitücß nic£)t auf bie ©reuse geftettt werben,
einen feitficEsen Abfiattb non einem benachbarten ©ebäube
non wenigftenS 7 m unb non ber nachbarlichen ©renje
non wenigftenS 3,5 m haben."

Qebertnanit beult, baff biefe Abfiäitbe non ItauSflucßt
ju fpauSflucßt, non ©octeluorfprmig ju ©ocfeluorfprtmg
31t meffen feien.

©ibt ein ßtacßbar ein Battgefucß ein, fo überseugt
titan fid) auf ber Baupotisei, ob in ben glätten öiefc
uorgefcßriebenett Abftänbe norhanben feien, fjft baS ber
$afl, fo gibt man fid) aufrieben unb baS Baugefucß tuirb
and) potijeitid) anfianbSloS betoilligt.

©0 tuirb in ber ©tabt unb im Kanton in 99 uon
100 gäfien gebaut, toenn fein in ber ©ericßtSprapiS gang
gut erfahrener übetwoflenber ßtacßbar uorßanben ift.

inhibierte aber ein ßiacßbar, ber fetber auf 3,5 m
Abftanb uon ber @ren3e gebaut hat unb beffen eigener
®acßoorfpruttg in ben SRinimalabftanb uon 3,5 m hin»
einragt, gegen ein Baugefud), bas ebenfalls jene nad)
bem Baugefeß uorgefcßriebenett Abftänbe einhält, fo ift
er in uerfcßiebenen Säßen uont 06ergerid)t gefdsxi^t toor»
ben : lt. Komentar non SDr. SJÎaag unb ®r. SRüßer 3um
Baugefeß.

®aS ©evicht entfct)ieb in biefen fyäßen, baff uon
®acßoorfprung 311 ®acßuorfprung bie uorgefchriebenen
7 in Abftanb einsußalten feien.

TDaS ift eine abfolute ungered)te Beuorsugung beS

3uerft Bauenben unb eine gerabeju fdjroer fcßäbigettbe
Benachteiligung jebeS ©runbeigentümerS, ber nur baS

Baugefeß fennt, nicht aber bie uerfd)iebenett Urteile,
welche baS ©eridjt in biefen fyäfleti fdjott gefällt hat.
itt manchen ffäßen würbe bie Auslegung beS § 57 beS

BaugefeßeS nad) ben fd)on gefaßten Urteilen beS Ober»
gericßteS bie ©rftellung eine§ ©ebäubeS gerabejtt uerun»
möglichen unb ber ©igentümer beS SanbeS fd)tuer ge»

fdjäbigt.
itt erfier Sinie tuäre e§ @ad)e bei gürdjerifc^en

Ingenieur» unb ArcßiteftenuereinS, an bie mafjgebenbe
Behorbe ein ©efttd) 31t fteßen, bamit biefelbe baS Ober»
gericht ueranlaff.e, itt fjufunft für baS ©ebiet ber ©tabt
jjürid) fo 3U entfd)eibeti, baff ber ®acßuorfprung eines
©ebäubeS in ben SJÎinimalabftanb uon 7 in hineinragen
barf. ®amit würbe mancher ßtacßbarftreit beigelegt unb
manchem bßro^effe ber Boben ent3ogen.

®er Arcßiteft unb Bauherr hat itt erfier Sinie baS

ßtecßt, einmal ©ewifjßeit über bie Anwendung beS § 57
beS BaugefeßeS 31t oerlangen, bamit er feilten Bau, ge=

fiüßt auf baS ©efeß, projel'tieren l'ann unb meßt nach
ber Baubetuißigung einen ^3ro§e^ mit feinem ßtacßbar
31t riSt'ieren hat. ileberhaupt ift es bei Auffteßung eines
neuen BaugefeßeS @acße ber Ülrcßiteilen, ben ©ntwurf
genau 31t fiubieren, um aße ÜJiängcl 31t befeitigen, welcße
©runb 31t uerfchiebenen Auslegungen ber Paragraphen
unb beSßalb Anlaß 31t proseffett geben würben.

®urcß baS alte Baugefeß ift ben Abuofaten fchon
genug gefteuert worben unb eS ift nicht nötig, baff fich
biefelben infolge eines mangelhaften BaugefeßeS weiterS
bereichern fönnen.

5cr 2Srbeitaefcer für 5ic
Steuern feiner Arbeiter?

Borftehenbe ffrage hat im SBaßiS ihre Söfung 31t

©unften beS gtSluS gefunben. $Der Arbeitgeber ift bort
laut Art. 66 beS fantonalen jfinat^gefeßeS für bie Steuern
feiner Arbeiter uerantwortlich- Ob aber biefe ;Be»
ftimmung mit bem eibg. $abrifgefeß im @in
hang ft eh t, hierüber wirb fid) ber BunbeSrat bemnächfi
3tt äußern haben.

®er ©ewerbeuerein uon ©itten richtete Mr§=
ließ eine Petition an bie KantonSregierung bahingeljenb,
eS fofie biefer Artit'el 66 au§ bem ginansgefeß auSge»
merst werben, ßtaeß eittgeßenber Prüfung hat ber ©taat§=
rat eraeßtet, biefe Bittfdjrift föntte nid)t erheblich erflärt
werben, inbem bie angefochtene Beftimmung in leiner
Söeife mit ber eibgenöffifeßen ©efeßgebung im 2Biber=
fprud) fteße, wie bie§ bie petiüonäre behaupten. ®ie
einfadje Abrogierung be§ betreffenben ArtilelS läme einer
©inbufje uon etwa gr. 20,000 für ben giSluS gleidß.
Sßomentan ift nun biefe fjrage itt gorm eines ßteturfeS
beim BunbeSrat anhängig, äßir wollen gerne annehmen,
ber BunbeSrat entfeßeibe 3U ©unften beS ©etuerbeuereinS
©itten.

Aucß itt anberen Kantonen ift biefe reeßt ßübfche Be-
ftimmung „ßJtobe" unb ift eS unerllärlicß, wie fid) ttnfere
fehweisertfeße Arbeitgeberfcßaft biefer ©teuereintreibung
3ur Bequemlicßleit beS $iSt'uS immer unb immer wieber
untersießen, felbft auf bie ©efaßr ßin, für ben „®urcß=
gebrannten" Arbeiter ober Angefteßten bie nod) auS=

fteßenben ©teuern auS ber eigenen Sßafcße be^aßletr 3U

muffen. ©S ift alfo aucß bie ganse fdjmeiserifcße Arbeit»
geberfeßaft auf ben besüglid)en ©ntfdjeib beS BunbeSrateS
gefpannt. ©in llnbing unb eine ungefeßlicße
Beuorntunbung befteßt aucß in nieten Kantonen, baß
ber Arbeitgeber fiel) basu ßergibt, für feine Arbeiter unb
Angefteßten bie ©teuer $ajation su beforgen.
©ine ©teuerbeßörbe l'ann woßl uon einem ©ienftßerrn
bie ©inreießung ber ©intoinmentapation uerlangen, ber»

felbe ift aber feitteSwegS uerpflicßtet fie su
liefern.

©S ift bod) ©aeße jebeS einseinen ©teuerpflicßtigen,
fein ©tnlomtnen unb euentueß Bertnögen su betlarieren;
benn bie ßtecßtSbesiehungen smifdjen ©teuerbeßörbe unb
©teuerpflicßtigen befießen birelt unb oßne Bermittlung
beS ©ienftßerrn beS teßteren.

f Teoimische Zeichnung») f
and Bücher für Architekten, Schreiner, ®

^ H
Schlosser, Msier, sowie alle Zweige i?

@ d. Kunsthandwerks, Gartenanlagen etc. @
empfiehlt in grosser Auswahl und liefert ^
auf bequeme Teilzahlungen O 4292 g

5 Kreutzmann, Rämsstr. 37, Zürich S

S» Buchhandlung für Architektur und Kunstgewerbe W
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kann ganz gut das ganze Baualter aushalten. Das ist
eine sehr billige Stalldecke (auch über andere feuchte
Räume) und leistet den Dienst gut. Heute gibt man
dieser Konstruktion den Vorzug.

Wer aber eine durchaus solide, feuersichere Stalldecke
will, wähle doch die sogenannten Siegwartbalken (Sieg-
wartgesellschaft in Luzern); diese geben den besten und
mäßig teuren Boden.

Bmàhibitiâ
(Einges.)

Nach s) 57 des zürcherischen Baugesetzes heißt es:

„Längs Straßen und öffentlichen Plätzen müssen Ge-
bäude, welche seitlich nicht auf die Grenze gestellt werden,
einen seitlichen Abstand von einem benachbarten Gebäude
von wenigstens 7 m und von der nachbarlichen Grenze
von wenigstens 3,5 m haben."

Jedermann denkt, daß diese Abstände von Hausflucht
zu Hausflucht, von Sockelvorsprung zu Sockelvorsprung
zu messen seien.

Gibt ein Nachbar ein Baugesuch ein, so überzeugt
man sich auf der Baupolizei, ob in den Plänen diese

vorgeschriebenen Abstände vorhanden seien. Ist das der
Fall, so gibt man sich zufrieden und das Baugesuch wird
auch polizeilich anstandslos bewilligt.

So wird in der Stadt und im Kanton in 99 von
100 Fällen gebaut, wenn kein in der Gerichtspraxis ganz
gut erfahrener übelwollender Nachbar vorhanden ist.

Inhibierte aber ein Nachbar, der selber auf 3,5 m
Abstand von der Grenze gebaut hat und dessen eigener
Dachvorsprung in den Minimalabstand von 3,5 m hin-
einragt, gegen ein Vaugesuch, das ebenfalls jene nach
dem Baugesetz vorgeschriebenen Abstände einhält, so ist
er in verschiedenen Fällen vom Obergericht geschützt wor-
den: It. Komentar von Dr. Maag und Dr. Müller zum
Baugesetz.

Das Gericht entschied in diesen Fällen, daß von
Dachvorsprung zu Dachvorsprung die vorgeschriebenen
7 w Abstand einzuhalten seien.

Das ist eine absolute ungerechte Bevorzugung des

zuerst Bauenden und eine geradezu schwer schädigende
Benachteiligung jedes Grundeigentümers, der nur das
Baugesetz kennt, nicht aber die verschiedenen Urteile,
welche das Gericht in diesen Fällen schon gefällt hat.
In manchen Fällen würde die Auslegung des sj 57 des
Baugesetzes nach den schon gefällten Urteilen des Ober-
geeichtes die Erstellung eines Gebäudes geradezu verun-
möglichen und der Eigentümer des Landes schwer ge-
schädigt.

In erster Linie wäre es Sache des zürcherischen
Ingenieur- und Architektenoereins, an die maßgebende
Behörde ein Gesuch zu stellen, damit dieselbe das Ober-
gericht veranlasse, in Zukunft für das Gebiet der Stadt
Zürich so zu entscheiden, daß der Dachvorsprung eines
Gebäudes in den Minimalabstand von 7 m hineinragen
darf. Damit würde mancher Nachbarstreit beigelegt und
manchem Prozesse der Boden entzogen.

Der Architekt und Bauherr hat in erster Linie das
Recht, einmal Gewißheit über die Anwendung des sj 57
des Baugesetzes zu verlangen, damit er seinen Bau, ge-
stützt auf das Gesetz, projektieren kann und nicht nach
der Baubewilligung einen Prozeß mit seinem Nachbar
zil riskieren hat. Ueberhaupt ist es bei Aufstellung eines
neuen Baugesetzes Sache der Architekten, den Entwurf
genau zu studieren, um alle Mängel zu beseitigen, welche
Grund zil verschiedenen Auslegungen der Paragraphen
und deshalb Anlaß zu Prozessen geben würden.

Durch das alte Baugesetz ist den Advokaten schon

genug gesteuert worden und es ist nicht nötig, daß sich

dieselben infolge eines mangelhaften Baugesetzes weiters
bereichern können.

Haftet der Arbeitgeber fur die
Stenern seiner Arbeiter?

Vorstehende Frage hat im Wallis ihre Lösung zu
Gunsten des Fiskus gefunden. Der Arbeitgeber ist dort
laut Art. 66 des kantonalen Finanzgesetzes für die Steuern
seiner Arbeiter verantwortlich. Ob aber diese Be-
stimmung mit dem eidg. Fabrikgesetz im Ein-
klang steht, hierüber wird sich der Bundesrat demnächst
zu äußern haben.

Der Gewerbeverein von Sitten richtete kürz-
lieh eine Petition an die Kantonsregierung dahingehend,
es solle dieser Artikel 66 aus dem Finanzgesetz ausge-
merzt werden. Nach eingehender Prüfung hat der Staats-
rat erachtet, diese Bittschrift könne nicht erheblich erklärt
werden, indem die angefochtene Bestimmung in keiner
Weise mit der eidgenössischen Gesetzgebung im Wider-
spruch stehe, wie dies die Petitionäre behaupten. Die
einfache Abrogierung des betreffenden Artikels käme einer
Einbuße von etwa Fr. 20,000 für den Fiskus gleich.
Momentan ist nun diese Frage in Form eines Rekurses
beim Bundesrat anhängig. Wir wollen gerne annehmen,
der Bundesrat entscheide zu Gunsten des Gewerbevereins
Sitten.

Auch in anderen Kantonen ist diese recht hübsche Be-
stimmung „Mode" und ist es unerklärlich, wie sich unsere
schweizerische Arbeitgeberschaft dieser Steuereintreibung
zur Bequemlichkeit des Fiskus immer und immer wieder
unterziehen, selbst auf die Gefahr hin, für den „Durch-
gebrannten" Arbeiter oder Angestellten die noch aus-
stehenden Steuern aus der eigenen Tasche bezahlen zu
müssen. Es ist also auch die ganze schweizerische Arbeit-
geberschaft auf den bezüglichen Entscheid des Bundesrates
gespannt. Ein Unding und eine ungesetzliche
Bevormundung besteht auch in vielen Kantonen, daß
der Arbeitgeber sich dazu hergibt, für seine Arbeiter und
Angestellten die Steuer-Taxation zu besorgen.
Eine Steuerbehörde kann wohl von einem Dienstherrn
die Einreichung der Einkommentaxation verlangen, der-
selbe ist aber keineswegs verpflichtet sie zu
liefern.

Es ist doch Sache jedes einzelnen Steuerpflichtigen,
sein Einkommen und eventuell Vermögen zu deklarieren;
denn die Rechtsbeziehungen zwischen Steuerbehörde und
Steuerpflichtigen bestehen direkt und ohne Vermittlung
des Dienstherrn des letzteren.
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